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Die Qualität ist hervorragend, unabhängig davon, dass Einzelheiten bemängelt werden 
können. Die baden-württembergische Autorengruppe ist diesmal der schweizer Lepidop- 
terologen-Arbeitsgruppe zeitlich voraus, denn die ersten beiden Nachfolgebände des 
„grossen Schweizer Tagfalterbuches“, die die „Spinner und Schwärmer“ der Schweiz 
behandeln, werden voraussichtlich erst in den Jahren 1996 und 2000 erscheinen.

In den beiden Bänden werden die in Baden-Württemberg vorkommenden Spinner und 
Schwärmer in allen Einzelheiten besprochen. Eine Fülle von Informationen wird ausge­
breitet: jedes Kapitel ist eine Welt für sich. Schon im allgemeinen Teil wird viel Wis­
senswertes geboten, ganz besonders im Kapitel „Aspekte zur Nahrungskonkurrenz unter 
Nachtfaltern“ (von Thomas E SC H E), das viel neues bringt. Sehr wertvoll ist auch die 
ausführliche, wenn auch etwas kompliziert scheinende Tabelle über die Ökologie der 
einzelnen Arten.

Wie schon für die Tagfalter, gibt es eine Liste der bekannten deutschen Namen; für Ar­
ten, die bislang keinen solchen besassen, wurde einer aufgestellt. Dies hat vielleicht auch 
einen Nachteil: die Sammler werden dazu neigen, die deutschen Namen zu gebrauchen 
und die lateinischen kaum oder gar nicht zu kennen.

Die insgesamt 832 Farbfotos sind grösstenteils gut gelungen. Reicht eine Fotografie zum 
Bestimmen einer Art nicht aus, helfen Genitalabbildungen. Es sind sehr viele erste Stän­
de, vor allem Raupen, abgebildet. Schade, dass es den Autoren nicht gelungen ist, sämtli­
che ersten Stände in Farbfotos abzubilden. Dieses Ziel hat sich die Schweizer Lepidop- 
terologen-Arbeitsgruppe gesetzt, und wir hoffen, dass in wenigen Jahren dieser Mangel 
in unserer Fachliteratur behoben sein wird.

Die ersten beiden baden-württembergischen Nachtfalter-Bände können als sehr wichtige 
Nachschlagswerke für all diejenigen gelten, die sich mit der Nachtfalterfauna Mitteleuro­
pas, mit deren Ökologie, Biologie oder dem Schutz der einzelnen Arten befassen.

Der Preis ist im Verhältnis zum wissenschaftlichen Wert äusserst niedrig, ein lobenswer­
ter Umstand!


